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b) Die Lehre Jesu über die Hoffnung im Evangelium von der 
göttlichen Verheißung.

Die Hoffnung Jesu im Evangelium.

In den vorausgehenden Ausführungen haben wir kennengelernt, in welcher Weise Jesus die Wahrheit des Evangeliums verkündigt und das Evangelium von der göttli​chen Verheißung als der ersten Liebe dem Wesen nach gelehrt hat. Nun achten wir im weiteren auf die Hoffnung, die Jesus als Ziel der göttlichen Verheißung und somit als die Hoffnung der Kinder Gottes in seiner frohen Botschaft verkündigte.

In seiner Lehre von der Hoffnung im Evangelium der göttlichen Verheißung weist Jesus zuerst auf seine persönliche Hoffnung hin. Darüber hat er gelehrt, daß er sitzen wird zur Rechten Gottes (Matth.22,44;Mark.12,36;Luk.20,42), zur Rechten der Kraft (Matth.26,64) und auf dem Thron seiner Herrlichkeit (Matth.19,28). Dem Apostel Johannes hat er darüber in der Offenbarung noch gesagt, daß er sich zu seinem Vater gesetzt hat auf seinen Thron (Offb.3,21).

Diese persönliche Hoffnung Jesu im Evangelium der göttlichen Verheißung besteht darin, daß er in dem Zustand der Herrlichkeit seines unsterblichen Leibes die Herrscherstellung mit dem Vater eingenommen hat, daß er an Macht, Kraft und Herr​lichkeit dasselbe darstellt wie der Vater, weil der Vater in ihm wohnt und er im Vater ist (Joh.14,10-11.20;17,21-23). Auf diese Hoffnung der göttlichen Verheißung weist Jesus hin, wenn er lehrt,

daß der Vater ihn verherrlichen soll mit der Herrlichkeit, die er beim Vater hatte, ehe die Welt war (Joh.17,1.5.22.24),

daß er in seine Herrlichkeit einging (Luk.24,26;vgl.Joh.17.22),

daß er diese Welt verläßt und zu seinem Vater geht (Joh.13,1;14,12;16,10.28;17,11.13),

daß er hingeht zu dem, der ihn gesandt hat (Joh.7.33;8,14.22;12,26;13,36;14,2-4;16,5-7),

daß er erhöht wird von der Erde (Joh.3,14;12,32),

daß er aufsteigt in den Himmel (Joh.3,13),

daß er dahin auffährt, wo er zuvor war (Joh.6,62).
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In all diesen Zeugnissen ist nur von einer Hoffnung der göttlichen Verheißung die Rede. Ja, es muß so gesehen werden, daß in diesem Ziel der Hoffnung die eigentli​che Erfüllung und Darstellung der göttlichen Verheißung liegt. Denn es ist die voll​kommen erlangte Einheit mit Gott, die Jesus als der eine für alle Menschen in der Auferste​hung seines Leibes und als Haupt seines Leibes darstellt.

Die Hoffnung der Apostel Jesu Christi im Evangelium.

So wie Jesus von seiner persönlichen Hoffnung gelehrt hat, tat er das auch im Blick auf die Hoffnung der Kinder Gottes. Dabei hat er von dem Ziel der Hoffnung sei​ner Jünger besonders gelehrt. Ihnen sagt er:

„Ihr, die ihr mit nachgefolgt seid, werdet in der Wiedergeburt, wenn des Menschen Sohn auf dem Thron seiner Herrlichkeit sitzen wird, auch auf zwölf Thronen sitzen und die zwölf Stämme Israels richten.“ (Matth.19,28).

„Das Sitzen zu meiner Rechten und zu meiner Linken zu verleihen, steht nicht bei mir; es kommt denen zu, welchen es von meinem Vater bereitet ist.“ (Matth.20,23;vgl.Mark 10,40)

Demnach ist das Ziel der Hoffnung der göttlichen Verheißung die Wiedergeburt. Die Wiedergeburt ist das Offenbarwerden der neuen Schöpfung, die Jesus in seinem aus den Toten auferweckten und zur Rechten Gottes erhöhten unsterblich geworde​nen Herrlichkeitsleib darstellt. Nach Offb.2,26-28 ist das Sitzen des Menschensohnes auf dem Throne seiner Herrlichkeit die Aufrichtung der Königsherrschaft Jesu Christi, wenn er kommt und seinen unsterblich gewordenen Leib dem gibt, der überwindet und seine Werke bewahrt bis ans Ende. Das Sitzen der zwölf Apostel auf zwölf Thronen ist ihr Sitzen im Leib der Herrlichkeit und Unsterblichkeit zur Rechten und Linken ihres Herrn.

Das Eingehen in das Himmelreich und ins Reich Gottes als die Hoff​nung der Kinder Gottes im Evangelium.

Das Ziel der Hoffnung, das den Kindern Gottes als Erfüllung der göttlichen Ver​heißung gesetzt ist, zeigt Jesus auch darin, daß sie ins Himmelreich und in das Reich Gottes eingehen sollen. Die Gerechtigkeit der Kinder Gottes muß die Gerechtigkeit der Pharisäer und Schriftgelehrten weit übertreffen, wenn sie ins Reich Gottes einge​hen wollen (Matth.5,20). Nur wer den Willen des Vaters im Himmel tut, kann ins Him​melreich eingehen (Matth.7,21). Wenn die Kinder Gottes werden wie die Kinder, können sie ins Himmelreich eingehen (Matth.18,1-4). Darum gehört auch den Kindern das Him​melreich (Matth.19,14). Und wer alles verkauft, wird einen Schatz im Himmel haben (Mtth.19,21;vgl.19,23-25;23,13;Mark.9,47;10,23-25). Was dieses Eingehen der Kinder Gottes ins Himmelreich und ins Reich Gottes praktisch bedeutet, kann daran erkannt werden, daß das 
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Himmelreich in der Person Jesu zu den Menschen gekommen ist (Matth.12,28). Das Himmelreich ist die Offenbarungsstätte des Geistes und der Herrlichkeit Gottes. Gott offenbarte sich aber in seiner Herrlichkeit, indem er den Leib Jesu, seines Sohnes, unsterblich aus den Toten auferweckte und zu seiner Rechten gesetzt hat.

In Ewigkeit nicht sterben als das Ziel der Hoffnung im Evangelium.

Klar und deutlich lehrt Jesus das Ziel der Hoffnung darin, daß die Kinder Gottes in Ewigkeit nicht sterben sollen. Der Martha sagte er diesbezüglich die Worte:

„Jeder, der lebt und an mich glaubt, wird in Ewigkeit nicht sterben.“ (Joh.11,26)

Bei einer andern Gelegenheit lehrte er, daß, wer von dem Brot ißt, das er als das wahre Himmelsbrot darstellt, nicht stirbt (Joh.6,50).

Der Zusammenhang, in dem diese Worte stehen, beweist, daß diese Stellen, die von dem Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes reden, sagen, daß Kinder Gottes nicht sterben sollen in der Weise, wie bis heute alle Menschen den natürlichen Leibestod gestorben sind. Jesus hat nicht nur die Tatsünden durch sein Sterben gesühnt, son​dern sein Rettungswerk schließt auch die Leibeserlösung vom Tod ein. Diese Worte Jesu, in denen er die Unsterblichkeit als die Hoffnung der Kinder Gottes lehrt, dürfen und können von treuen Kindern Gottes gar nicht mißverstanden werden.

Das Erlangen des Lebens als die Hoffnung im Evangelium.

In einer Anzahl Stellen ist gezeigt, wie Jesus das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes dahin gelehrt hat, daß sie das Leben erlangen sollen. Bei seiner Versuchung nahm er auf das Wort von Moses Bezug, indem er sagte, daß der Mensch von einem jeden Wort lebt, das aus dem Munde Gottes ausgeht (Matth.4,4;Luk.4,4). Der schmale Weg führt die Kinder Gottes zum Leben (Matth.7,14). Wer sein Leben verliert, wird es finden (Matth.16,25). Die Kinder Gottes sollen in das Leben eingehen (Matth.18,8-9;
19,17;Mark.9,43-45). Durch ihre Geduld, d.i durch ihr Ausharren bis ans Ende, gewinnen sie das Leben (Luk.21,19). Wer die Worte Jesu hört und dem glaubt, der ihn gesandt hat, wird von dem Tod zum Leben durchdringen (Joh.5,24); wer Jesus nach​folgt, wird das Licht des Lebens haben (Joh.8,12); wer an ihn glaubt, wird leben (Joh.11,25). Durch den Glauben an den Sohn Gottes sollen die Kinder Gottes das Leben haben (Joh.20,31). Das Volk Gottes sollte zu Jesus kommen, damit sie das Leben empfangen (Joh.5,40). Er gibt der Welt Leben durch das vom Himmel gekommene Brot (Joh.6,33). Darum wird, wer dieses Brot ißt, um Jesu willen leben (Joh.6,57).

Der Zusammenhang, in dem diese Zeugnisse stehen, läßt erkennen, daß es sich bei dem Leben, das die Kinder Gottes nach der Lehre Jesu 

Seite 4

als die Hoffnung der göttlichen Verheißung erlangen sollen, um das Leben ihres Lei​bes handelt. Ihr Leib soll in derselben Weise wie Jesu Leib das Auferstehungsleben, d.i. die Unsterblichkeit, erfahren.

Das Erlangen des ewigen Lebens als die Hoffnung im Evangelium.

Jesus ergänzt die vorstehende Lehre vom Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes noch damit, daß er lehrt, daß wer sein Fleisch ißt und sein Blut trinkt, in Ewigkeit leben wird (Joh.6,51.58). In Ewigkeit leben aber nur die Kinder Gottes, die in ihrem natürlichen Leibesleben nicht sterben, sondern verwandelt werden. Das geht wieder klar aus dem Zusammenhang hervor, in dem Jesus diese Wahrheit bezeugt; denn er erinnert an das Volk Gottes, das in der Wüste das Manna gegessen hat und doch gestorben ist (Joh.6,49. 58). Von der Hoffnung der Kinder Gottes in diesem Sinn lehrt Jesus noch in all den Stellen, in denen er das ewige Leben verheißt. Die Jünger Jesu, welche Häu​ser, Brüder, Schwestern, Vater, Mutter, Weib, Kinder und Äcker um Jesu und um des Evangeliums und um des Reiches Gottes willen verlassen, empfangen es in dieser Zeit hundertfältig wieder und ererben in der zukünftigen Weltzeit das ewige Leben (Matth.19,29;Mark.10,29-30;Luk.18,29-30). Jeder, der an den Sohn Gottes glaubt, hat das ewige Leben (Joh.3,15-16). Wer die Worte Jesu hört und dem glaubt, der ihn gesand hat, hat ewiges Leben, d.h. er kommt nicht ins Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben durchgedrungen (Joh.5,24;6,40.47). Die Menschen sollen nicht die vergängliche Speisewirken, sondern die Speise, die ins ewige Leben bleibt, welche des Menschen Sohn geben wird (Joh.6,27). Alle, die das Fleisch Jesu essen und sein Blut trinken, haben ewiges Leben (Joh.6,54). Den Schafen, die Jesus folgen, gibt er das ewige Leben. Das bedeutet, daß sie in Ewigkeit nicht umkommen, d.h. nicht sterben (Joh.10,28). Wer sein Leben in dieser Welt haßt, wird es zum ewigen Leben bewahren (Joh.12,25). Das Gebot, das Jesus von seinem Vater bekommen hat, um es den Men​schen zu verkündigen, ist ewiges Leben (Joh.12,50). Das Wasser, das Jesus darreicht, wird in den Kindern Gottes eine Quelle, die ins ewige Leben quillt (Joh.4,14). Wer in der Erntezeit erntet, empfängt Lohn und sammelt Frucht zum ewigen Leben (Joh.4,36). Darum hat Jesus auch Vollmacht bekommen, allen, die der Vater ihm gegeben hat, das ewige Leben zu geben (Joh.17,2). In dieser Stelle erklärt Jesus noch, daß er und der Vater, der ihn gesandt hat, das ewige Leben sind (Joh.17,3). Zur Zeit, wenn des Menschen Sohn in seiner Herrlichkeit kommen wird und er die Gerechten von den Ungerechten scheidet, gehen die Gerechten ins ewige Leben ein (Matth.25,31-33.46).

Dieses ewige Leben, das nach diesen Zeugnissen die Hoffnung der Kinder Gottes als göttliche Verheißung ist, ist in jedem Fall die Unsterblichkeit des Leibes und nicht nur die Rettung des Geistes der Menschen (vgl.Röm.8,10-11); denn wenn Jesus, das Haupt seines Leibes, der 
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Gemeinde, das ewige Leben dadurch ererbt hat, daß sein Leib die Verwesung nicht gesehen und Gott ihn zur Unsterblichkeit aus den Toten auferweckt hat, müssen auch die Kinder Gottes als die Glieder seines Leibes das ewige Leben durch die Umwand​lung ihres Leibes zur Unsterblichkeit erfahren.

Die Rettung als die Hoffnung im Evangelium.

Jesus zeigt die Hoffnung von der göttlichen Verheißung auch als die Rettung der Gläubigen. Weil Jesus seinen Jüngern sagte, daß es für einen Reichen schwer ist, in das Himmelreich einzugehen, sprachen sie:

„Wer kann dann gerettet werden?“

Jesus antwortete ihnen, daß bei Gott alle Dinge möglich sind (Matth.19,23-26;
Mark.10,23-27;Luk.18,24-27). Auf Grund dieses Zusammenhanges ist das Eingehen ins Himmelreich und ins Reich Gottes gleichbedeutend mit der Rettung der Menschen. In Matth.24,13 lehrt der Herr, daß, wer von den Gläubigen in der Verfolgungs- und Prü​fungszeit ausharrt bis ans Ende, gerettet wird (Matth.24,13;Mark.13,13). Die Kinder Got​tes, die ihr Leben verlieren um Jesu und um des Evangeliums willen, werden es retten (Mark.8,35;Luk.9,24). Wer dem Evangeliumszeugnis der Apostel glaubt und getauft wird, soll gerettet werden (Mark.16,16). Einer Sünderin sagte Jesus, daß ihr Glaube sie gerettet hat (Luk.7,50). Er lehrt das Volk Gottes, damit sie gerettet werden (Joh.5,34); denn um ihrer Rettung willen ist er in die Welt gekommen (Joh.3,17;12,47). Des Menschen Sohn ist gekommen, das Verlorene zu retten (Matth.18,11-14), zu suchen und zu retten, was verloren ist (Luk.19,10). Diese Rettung erfolgt nach Luk.13,23-24 dadurch, daß die Kin​der Gottes durch die enge Pforte eingehen.

Diese Rettung, die Jesus als das Ziel der Hoffnung der göttlichen Verheißung für die Gläubigen lehrt, ist ihre Errettung von Sünde, Tod und Verderben, und zwar nach Geist, Seele und Leib.

Auf den gleichen Sinn von Rettung weisen auch die folgenden Zeugnisse hin: Jesus lehrte, daß er den, der ihn vor den Menschen bekennt, auch bekennen will vor seinem himmlischen Vater (Mtth.10,32) und vor den Engeln Gottes (Luk.12,8).

Zur Zeit seiner Wiederkunft sendet er seine Engel aus, damit sie seine Auser​wählten sammeln von den vier Winden, von einem Ende des Himmels bis zu dem andern (Matth.24,31).

Nach Luk.18,14 sollen die Kinder Gottes, die sich selbst erniedrigen, erhöht wer​den.

Die Jünger sollen sich darüber freuen, daß ihre Namen im Himmel angeschrieben sind (Luk.10,20).

Die Kinder Gottes, die sich auf Erden mit dem Mammon die Knechte Gottes zu ihren Freunden gemacht haben, werden zu seiner Zeit von diesen Freunden in ihre ewigen Hütten aufgenommen werden (Luk.16,9).
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Wenn des Menschen Sohn kommt, wird er seinen Auserwählten, die ihn lange um Gnade und Rettung angefleht haben, eilends Recht schaffen (Luk.18,7-8).

Weil Jesus in der Aufopferung seines Leibes die Wahrheit ist, werden die, die an ihn glauben, durch diese Wahrheit freigemacht (Joh.8,31-32.36).

Kinder Gottes sollen deshalb durch ihren Glauben auch in die Stellung zu Jesus kommen, daß Ströme lebendigen Wassers von ihren Leibern fließen (Joh.7,38).

Die Erlösung der Kinder Gottes als die Hoffnung im Evangelium.

Im Blick auf die Zeit des Endes hat Jesus von der Hoffnung der Kinder Gottes gelehrt:

„Wenn aber dieses anfängt zu geschehen, so richtet euch auf, und erhebet eure Häupter, dieweil sich eure Erlösung naht!“ (Luk.21,28)

Nach diesem Zeugnis ist das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes ihre Erlösung von Sünde, Tod und Verderben, wie sie die Kinder Gottes bei der Wiederkunft des Herrn als Erfüllung der göttlichen Verheißung erlangen sollen. Diese Erlösung von allen Mächten und Gewalten ist die Erlösung ihres Leibes, so wie Jesus die Erlösung seines Leibes durch seine Auferweckung aus den Toten erlangt hat.

Das Erlangen der Herrlichkeit als die Hoffnung im Evangelium.

Auf das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes weist Jesus hin, wenn er in seinem Gebet zum Ausdruck bringt, daß er die Herrlichkeit, die er von seinem Vater bekom​men hat, seinen Jüngern gegeben hat (Joh.17.22) und daß sie seine Herrlichkeit, die er von seinem Vater bekommen hat, sehen sollen (Joh.17,24). Das Sehen der Herrlichkeit Jesu durch die Kinder Gottes ist nicht ein Sehen mit natürlichen Augen, sondern es ist die Erfahrung, daß die Kinder Gottes die Herrlichkeit Jesu in gleicher Weise erlangen wie Jesus. Das erklärt Jesus, wenn er sagt, daß seine Jünger auch da sein sollen, wo er ist (Joh.17,24). Weil seine Herrlichkeit aber in der Unsterblichkeit seines Leibes besteht, den er erlangt hat, indem Gott ihn vor seiner Verwesung aus den Toten auferweckt hat, so erfüllt sich die göttliche Verheißung bei den Kindern Gottes auch nur dadurch, daß sie die Unsterblichkeit ihres Leibes erlangen.

Da zu sein, wo Jesus ist als die Hoffnung im Evangelium.

Dieser Lehre Jesu von der Hoffnung der göttlichen Verheißung für die Jünger Jesu entspricht auch das folgende Zeugnis vom Herrn, indem er betete:

„Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast!“ (Joh.17,24)

Seite 7

Von dieser Hoffnung, da zu sein, wo Jesus ist, redet der Herr auch, wenn er sei​nen Jüngern sagt, daß er hingeht und ihnen in seines Vaters Haus die Wohnungen bereitet und dann wiederkommt und sie zu sich nimmt, damit auch sie da sind, wo er ist (Joh.14,2-3). Wenn die Kinder Gottes dem Herrn dienen und ihm nachfolgen, werden sie als seine Diener auch da sein, wo er ist, und sie werden von seinem Vater geehrt (Joh.12,26). Und wenn Jesus von der Erde erhöht sein wird, wird er alle seine Jünger zu sich ziehen (Joh.12,32).Dadurch kommen sie alle zum Vater (Joh.14,6).

Wenn den Gläubigen dieses Ziel: da zu sein, wo Jesus ist, als ihre Hoffnung gesetzt ist, besteht zwischen dem Ziel der Hoffnung Jesu und der Hoffnung der Kinder Gottes kein Unterschied. In diesem Ziel darf aber nicht ein Ort erkannt werden, son​dern nur der Zustand des verwandelten Leibes als die Herrlichkeit und Unsterblichkeit Jesu und der Kinder Gottes.

Die vollendete Einheit mit dem Vater und dem Sohn als die Hoffnung im Evangelium.

Recht eindrucksvoll lehrt Jesus das Ziel der Hoffnung im Evangelium von der gött​lichen Verheißung für die Kinder Gottes, indem er in seinem Gebet bittet, daß seine Jünger alle eins sein möchten mit ihm und dem Vater, und zwar in der Weise: wie der Vater im Sohn und der Sohn im Vater ist, also sollen auch die Kinder Gottes im Vater und im Sohne sein (Joh.17,21-23). Diese Hoffnung der göttlichen Verheißung nennt Jesus dann die „vollendete Einheit“ (Joh.17,23). Was diese vollendete Einheit zwischen Gott, seinem Sohn und den Kindern Gottes bedeutet, kann nur im Lichte dessen ver​standen werden, daß Jesus die Herrlichkeit beim Vater verlassen hat, daß er Mensch wurde, an Stelle aller Menschen ans Kreuz ging, dort unter dem Fluch Gottes als einer für alle starb, dann begraben und von Gott aus den Toten auferweckt wurde und sich hernach zur Rechten seines Vaters setzte, indem er in den Himmel einging, um vor dem Angesichte Gottes für uns Menschen zu erscheinen (Phil.2,7-9;Hebr.9,24). Jesus kam vom Himmel und hat die Menschen nach Geist, Seele und Leib heimgebracht zum Vater. Diese Stellung sollen nun nach der Lehre Jesu alle Jünger Jesu erlangen.

Das Erlangen der Königs- und Bräutigamsstellung als die Hoffnung 
im Evangelium.

In klarer Weise lehrt Jesus auch von der Hoffnung, die ein einzelner Knecht Got​tes erreichen soll. Wenn Jesus wiederkommt, sind zwei Knechte Gottes auf dem Felde, aber nur einer wird von dem Herrn angenommen (Matth.24,40). Dieser eine kann nur der treue und kluge Knecht sein, den der Herr über sein Gesinde setzt, damit er ihm die Speise zur rechten Zeit gibt. Ist dieser Knecht in diesem Dienst treu, wird ihn der Herr, wenn er kommt, über alle seine Güter setzen (Matth.24,45-47). Diesem Knecht 
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gibt der Herr fünf Talente, und weil er mit denselben fünf andere gewinnt, wird er vom Herrn über vieles gesetzt und darf eingehen zu seines Herrn Freude (Matth.25,15-16.20-21). Ja, er bekommt sogar noch, weil der Knecht mit einem Talent untreu ist, zu seinen fünf Talenten dieses eine Talent hinzu, so daß er Überfluß hat (Matth.25,28-29).

Alles, was in diesen Stellen über das Ziel der Hoffnung dieses einen Knechtes des Herrn gesagt ist, sind die Erklärungen dafür, daß dieser eine Knecht in die vollendete Einheit mit dem Vater und dem Sohne gelangt (Joh.17,23). Wenn er über alle Güter des Herrn gesetzt wird, ist dies das Erlangen der Königsstellung, wie sie Jesus erlangt hat, indem er sich zur Rechten seines Vaters im Himmel gesetzt hat (Offb.2,27;3,21). Diese Stellung steht auch in Verbindung mit der Stellung des Bräutigams, mit dem die Braut zur Hochzeit eingehen soll (vgl.Matth.22,1-12;25,1.5-6.10).

Das Erlangen der Brautstellung als die Hoffnung im Evangelium.

Jesus lehrt nicht nur allgemein von dem Ziel der Hoffnung der Gläubigen, das sie als Erfüllung der göttlichen Verheißung erlangen sollen, sondern er redet in besonde​rer Weise auch von der Hoffnung einer Gemeinde. Wenn er wiederkommt, werden zwei Gemeinden auf der Mühle mahlen, doch nur eine von ihnen wird angenommen (Matth.24,41). In Verbindung mit Matth.25,1-13 kann diese eine, die vom Herrn ange​nommen wird, nur die Brautgemeinde sein, die Schar der klugen Jungfrauen, die mit dem Herrn zur Hochzeit eingehen darf, weil sie bereit ist, wenn der Bräutigam kommt (Matth.25,10). Demnach ist das Angenommenwerden dieser Gemeinde durch den Herrn das Erfahren der Leibesverwandlung beim Kommen des Herrn.

Das Eingehen mit dem Bräutigam zur Hochzeit als die Hoffnung 
im Evangelium.

Eine Unterweisung über das Ziel der Hoffnung der Gläubigen als Erfüllung der göttlichen Verheißung gab Jesus seinen Jüngern mit den Worten:

„Der Bräutigam (kam); und die bereit waren, gingen mit ihm hinein zur Hochzeit.“ (Mtth.25,10)

Wenn die Kinder Gottes mit dem Bräutigam zur Hochzeit eingehen, erfüllt es sich, daß sie nach der göttlichen Verheißung in die vollendete Einheit mit dem Vater und dem Sohne kommen (Joh.17,23). Das geschieht dadurch, daß sie die Umwandlung ihres Leibes erfahren, indem der Vater und der Sohn in ihnen Wohnung machen und sie so ganz von Gott erfüllt werden (Joh.14,23;Eph.3,19).

Die hundertfältige Fruchtbarkeit als die Hoffnung im Evangelium.

Wenn Jesus lehrt, daß das Wort Gottes von den Kindern Gottes so aufgenommen wird, daß sie hundert-, sechzig-und dreißigfältige Frucht 
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bringen, dann ist die hundertfältige Frucht wieder das Erlangen der vollendeten Ein​heit der Gläubigen mit dem Vater und dem Sohne (Matth.13,8.23;Mark.4,8.20). Dieser hundertfältigen Frucht entspricht auch die köstliche Perle, um deretwillen aller andere Besitz verkauft wird. (Matth.13,46).

Kurze Zusammenfassung der Lehre Jesu über die Hoff​nung im Evangelium.

Fassen wir das Zeugnis von Jesus über die im Evangelium uns gezeigte Hoffnung als Ziel der göttlichen Verheißung kurz zusammen, dann kommen wir zu der folgen​den Feststellung: In dem, was Jesus in seinem aus den Toten auferweckten und durch sein Hingehen zum Vater unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib darstellt, ist er das vollkommenste Vorbild von dem, was alle Menschen, allen voraus die Kinder Gottes, in gleicher Weise erlangen sollen. Darum besteht ihre Hoffnung als göttliche Verheißung darin, daß sie in ihrem Leibe die Wohnung und Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes werden. Das geschieht dadurch, daß Gott, der Vater, in seinem Sohne wohnt, Gott der Vater und der Sohn in den Kindern Gottes Wohnung machen und ihr Leib dadurch unsterblich wird, so daß in ihnen das ewige Leben in der Fülle offenbar wird, wie es Gott und Jesus als vollendete Einheit darstellen.

Diese Erfahrung der Kinder Gottes findet ihre Erfüllung und somit ihre Krönung in der Königs- und Bräutigamsstellung und in Verbindung damit in der Hochzeitserfah​rung, wenn die Braut beim Kommen des Herrn mit dem Bräutigam zur Hochzeit ein​geht.
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c) Die Lehre Jesu von dem Glauben an das Evangelium von der 
göttlichen Verheißung

1. Jesus fordert in seiner Lehre den Glauben an das 
Evangelium von der göttlichen Verheißung 

Allgemeine Lehre Jesu vom Glauben.

Um das rechte Verständnis für das Geheimnis der Offenbarung Jesu Christi als Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter erlangen zu können, müssen wir auch darauf achten, wie Jesus den Glauben an das Evangelium der göttlichen Verheißung gelehrt hat. Er hat nicht nur die Wahrheit des Evangeliums und in Verbin​dung damit den Menschen die Hoffnung, d.i. die Verheißung im Evangelium, verkün​digt, sondern in Verbindung damit hat er auch den Glauben gelehrt, den die Men
schen haben müssen, um in der rechten Stellung zum Evangelium zu sein und das Ziel der Hoffnung im Evangelium als die göttliche Verheißung erlangen zu können.

Weil sich die Jünger Jesu darüber verwunderten, daß sie die Dämonen nicht auch so austreiben konnten wie der Herr und Meister und ihn über die Ursache ihrer Unfä​higkeit befragten (Matth.17,14-19), antwortete er ihnen:

„Wenn ihr Glauben hättet wie ein Senfkorn, so würdet ihr zu diesem Berge spre​chen: Hebe dich von hier dorthin! Und er würde sich heben, und euch würde nichts unmöglich sein.“ (Matth.17,20;vgl.21,21)

Die Unterweisung Jesu, die er seinen Jüngern erteilte über die Menschen, durch die Ärgernisse kommen, und daß sie ihren sündigen, aber reuigen Brüdern vergeben sollen (Luk.17,1-4), veranlaßte sie, den Herrn zu bitten:

„Mehre uns den Glauben!“ (Luk.17,5)
Er antwortete ihnen:

„Wenn ihr Glauben hättet wie ein Senfkorn, so würdet ihr zu diesem Maubeer​baum sagen: Hebe dich aus mit der Wurzel, und verpflanze dich ins Meer! Und er würde euch gehorchen.“ (Luk.17,6)

Alles, was die Jünger gläubig bitten, werden sie empfangen (Matth.21,22). Einem Obersten der Synagoge, dessen Tochter gestorben war und die 
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Jesus auferwecken wollte, sagte der Herr, er solle sich nicht fürchten, sondern nur glauben, dann werde seine Tochter gerettet (Mark.5,35-36;Luk.8,49-50), Einem andern aus dem Volke, der um seines mondsüchtigen Sohnes willen zu Jesus sagte:

„Kannst du aber etwas, so erbarme dich über uns, und hilf uns!“ (Mark,9,22), 

gab der Herr die so sehr bedeutungsvolle Lehre über den Glauben:

„Du sagst: ‚Wenn du kannst.‘ Alles ist möglich dem, der glaubt.“ (Mark.9,23)

Der Herr hat für Petrus gebetet, damit sein Glaube in der Sichtungszeit nicht auf​hören soll (Luk.22,31-32). Dem Nikodemus gab Jesus die Unterweisung, daß sie an alles glauben sollen, was er ihnen von der natürlich-fleischlichen und von der geist​lich-himmlischen Ordnung sagt (Joh.3,12). Jesus hat Lazarus in seiner Krankheit nicht geheilt, weil er ihn aus den Toten auferwecken und in Verbindung damit den Glauben seiner Jünger fördern wollte (Joh.11,15).

In diesen mannigfaltigen Unterweisungen über den Glauben zeigt Jesus die große Bedeutung des Glaubens der Kinder Gottes.

Die Lehre Jesu über den Glauben an Gott.

In einigen Zeugnissen fordert Jesus den Glauben an Gott, seinen Vater, der ihn gesandt hatte. Weil sich die Jünger Jesu so sehr darüber verwunderten, daß ein Fei​genbaum, den Jesus verflucht hatte, verdorrte, sagte er ihnen:

„Habt Glauben an Gott!“ (Mark.11,22)

Das Volk Gottes sollte an den glauben, der Jesus gesandt hat (Joh.5,24.38).

Welche Bedeutung dieser Glaube an Gott hat, lehrt Jesus mit den Worten:

„Wer an mich glaubt, der glaubt nicht an mich, sondern an den, der mich gesandt hat. Und wer mich sieht, der sieht den, der mich gesandt hat.“ (Joh.12,44-45)

In diesem Sinn lehrt Jesus seine Jünger abermals:

„Glaubet an Gott, und glaubet an mich!“ (Joh.14,1)

In diesen Zeugnissen stellt es Jesus so dar, daß der Glaube der Kinder Gottes an ihn gleichbedeutend ist mit dem Glauben an Gott. Warum diese Glaubensordnung so gesehen werden muß, erklärt er damit, daß er sagen kann, wer ihn sieht, der sieht den Vater. Das wiederum ist darin begründet, daß der Vater in ihm geoffenbart ist, nämlich der Wille und Ratschluß des Vaters, der Geist, die Gesinnung, die Liebe, die Gnade, die Wahrheit, die Barmherzigkeit, die Gottesgerechtigkeit, das Leben, die Kraft des Vaters, - kurz, das ganze Wesen des Vaters ist in ihm geoffenbart. Und weil Jesus nur ein Gesandter seines Vaters ist, stellt er in seiner Glaubenslehre auch den Glauben an Gott, den Vater an den ersten Platz. Denn er lehrt:

„Glaubet an Gott, und glaubet an mich!“
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Wenn darum der Herr den Glauben an Gott lehrt, ist das zugleich auch die Glau​benslehre an ihn als den von Gott gesandten Sohn Gottes. Der Grund dafür, warum Jesus als erstes den Glauben an Gott lehrt, muß auch noch darin erkannt werden, daß die Gnade und die Wahrheit und somit der ganze Heils- und Erlösungsratschluß Gottes, die Verheißung im Evangelium, ihren Ursprung in Gott haben. Niemand ist sein Ratgeber gewesen. Darüber unterweist Paulus die Gemeinde so lehrreich:

„O welch eine Tiefe des Reichtums, beides der Weisheit und der Erkenntnis Got​tes! Wie unergründlich sind seine Gerichte und unausforschlich seine Wege! Denn wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder wer ist sein Ratgeber gewesen? Oder wer hat ihm etwas zuvor gegeben, daß es ihm werde wieder vergolten? Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge; ihm sei Ehre von Ewigkeit zu Ewig​keit! Amen.“ (Röm.11,33-36)

Von Gott ist alles ausgegangen, und zu ihm kehrt alles wieder zurück. Das will Jesus besonders mit den Worten sagen, in denen er immer wieder darauf hinweist, daß er nicht aus sich selbst ist, sondern daß er vom Vater ausgegangen und von ihm in die Welt gesandt worden ist. Dies recht zu erkennen, ist für den Glauben aller Kin​der Gottes zu allen Zeiten und für die rechte Erkenntnis von dem Kommen des Herrn in dem Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter sehr wichtig.

Die Lehre Jesu von dem Glauben an das Geheimnis der Einheit zwi​schen Gott und seinem Sohne.

Auf Grund der von Jesus gelehrten Tatsache, daß, wer ihn sieht, den Vater sieht, und wer an ihn glaubt, an den Vater glaubt, sagte Philippus zu ihm: 

„Zeige uns den Vater, so genüget uns!“ (Joh.14,8)

Das veranlaßte den Herrn zu den Worten: 

„Glaubst du nicht, daß ich im Vater bin und der Vater in mir ist? Die Worte, die ich zu euch rede, rede ich nicht von mir selbst, sondern der Vater, indem er in mir wohnt, der tut seine Werke. Glaubet mir, daß ich im Vater bin und der Vater in mir ist; wo nicht, so glaubet doch um der Werke willen!“ (Joh.14,10-11)

Dadurch fordert Jesus mit andern Worten den Glauben an das Geheimnis Got​tes, Christi (Kol.2,2-3), d.i. an die Wahrheit des Geheimnisses der Offenbarung Gottes in seinem Sohne, der geboren ist aus dem Geschlechte Davids nach dem Fleisch und erwiesen als Sohn Gottes in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit durch die Auferste​hung von den Toten (Röm.1,3-4). Ihn hat Gott in die Welt gesandt, damit er den Men​schen Kunde von dem Vater bringe (Joh.1,16-18), Kunde von der Gnade und Wahrheit, 
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dem Heils- und Erlösungsratschluß Gottes in der Person Jesu Christi. Nach dieser Offenbarung Gottes in dem Menschen Jesus Christus ist Jesus in seiner Person der Weg, die Wahrheit und das Leben. Darum kommt niemand zum Vater, denn durch ihn (Joh.14,6). Demnach kann man nicht sagen, man glaube an Gott, wenn man den Men​schen Jesus Christus, als den Sohn Gottes, d.h. als die Offenbarungsstätte Gottes, leugnet.

Die rechte Erkenntnis dieser zwischen Gott und Jesus bestehenden Einheit und noch mehr der Glaube daran, sind die Vorbedingungen für das rechte Verständnis des Geheimnisses der Offenbarung Jesu Christi im Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter. Denn dieses hier gezeigte innige Verhältnis zwischen Gott und Jesus ist auch die Grundlage der Offenbarung des Herrn im Geheimnis und der Erfül​lung der göttlichen Verheißung im Evangelium.

Die Lehre Jesu von dem Glauben an ihn selbst und an seinen Namen.

Auf Grund dessen, wie Jesus das Verhältnis zwischen ihm und seinem Vater ver​kündigt, kann er auch den Glauben an ihn, den Träger des Evangeliums und der gött​lichen Verheißung, lehren. In der Ordnung dieser Glaubenslehre sei darum noch ein​mal an das Wort erinnert:

„Glaubet an Gott, und glaubet an mich!“ (Joh.14,1)

Demutsvoll und wahrheitsgemäß bekennt der Herr, daß, wer an ihn glaubt, nicht an ihn, sondern an den Vater glaubt, der ihn gesandt hat (Joh.12,44). Diese Darstellung von Jesus beweist, daß die Kinder Gottes so, wie sie an Gott glauben, auch an den Sohn Gottes glauben müssen. Als Jesus von dem Volke gefragt wurde, was sie tun sollen, daß sie die Werke Gottes wirken (Joh.6,28), antwortete er ihnen: 

„Das ist das Werk Gottes, daß ihr an den glaubet, den er gesandt hat.“ (Joh.6,29)

Nach diesem Zeugnis ist der Glaube an den Sohn Gottes gleichbedeutend mit dem Wirken der Werke Gottes durch die Kinder Gottes. Das heißt mit andern Worten: der Glaube an den Sohn Gottes ist der Gott wohlgefällige Gottesdienst der Kinder Gottes, es ist das Üben der Werke, die einzig vor Gott in Betracht kommen. Anderer Gottesdienst und andere Werke, als an seinen Sohn zu glauben, können darum Gott nicht befriedigen. Demnach kann auf Grund des Zusammenhanges, in dem dieses Wort steht, die Speise, die ins ewige Leben bleibt, von den Kindern Gottes nur dadurch gewirkt werden, daß sie an des Menschen Sohn glauben, den der Vater als das wahre Lebensbrot vom Himmel gesandt hat. Denn ihn hat Gott zum Vermittler des ewigen Lebens für die Menschen beglaubigt. Deshalb sagt Jesus, daß er als des Menschen Sohn ihnen die Speise geben wird, die ins ewige Leben bleibt. Auf andere Weise, d.h. durch anderes Tun und Wirken der Kinder Gottes, können sie das ewige Leben nicht erarbeiten und erlangen, sondern nur durch den Glauben an Jesus Chri​stus als den Menschensohn. Weil Jesus sich unter 
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ihnen als der Christus geoffenbart hat, sollten sie an ihn glauben (Joh.10,25-26.37-38). Wenn der Geist der Wahrheit kommt, wird er die Welt überzeugen von der Sünde des Unglaubens, weil sie nicht an Jesus glaubt. (Joh.16,8-9). In seinem Gebet bittet Jesus auch für die, die durch das Wort der Apostel an ihn gläubig werden (Joh.17,20). Jeder, der den Sohn sieht, soll auch an ihn glauben (Joh.6,40). Der Glaube an ihn soll so sein, wie die Schrift sagt (Joh.7,38-39). Dieser Glaube an Jesus ist auch der Glaube an den Namen des eingeborenen Sohnes Gottes (Joh.3,15.18). Darum sollen sie an ihn glau​ben, daß nur er sie von ihren Sünden freimachen kann (Joh.8,24.30-32), und daß er auch die Auferstehung und das Leben ist (Joh.11,25-26).

In all diesen Zeugnissen lehrt Jesus den Glauben an ihn als den Sohn Gottes. Jesus stellt aber in seiner Person im Fleisch den alten Menschen dar, den er am Fluchholz durch das Sterben seines Leibes abgelegt hat, und in seinem aus den Toten auferweckten, unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib stellt er für alle Men​schen den neuen Menschen dar. Wenn er deshalb den Glauben an ihn fordert, ist das gleichbedeutend mit dem Glauben an das Evangelium und an die darin bezeugte gött​liche Verheißung, wie wir sie in den vorstehenden Abschnitten als das Ziel der Kinder Gottes in der Unsterblichkeit ihres Leibes erkannt haben. Aus welchen Gründen Jesus den Glauben an ihn fordert, wird in den folgenden Abschnitten noch ausführlicher gezeigt werden.

Die Lehre Jesu von dem Glauben an sein Wort.

Das Volk Gottes sollte den Schriften von Moses glauben, weil er darin von Jesus geschrieben hat, und darum sollten sie auch den Worten Jesu glauben, die er zu ihnen redete (Joh.5,46-47). Wer sein Wort hört, soll auch daran glauben; wer das nicht tut, wird von dem Wort, das Jesus geredet hat, gerichtet. Denn wenn jemand den Worten des Herrn nicht glaubt, ist das gleichbedeutend damit, daß er den Herrn ver​wirft (Joh.12,47-48). Weil Jesus durch sein Wort die Wahrheit und die Worte Gottes ver​kündigte, sollten die Menschen seinem Wort glauben (Joh.8,45-47;10,25-27). Weil nun Jesus in seinen Worten nur das lehrte, was er als Retter und Erlöser für die Menschen in seinem Sterben, seiner Auferstehung und Himmelfahrt darstellt, ist die Forderung für den Glauben an sein Wort auch die Glaubenslehre für seinen Sieg der Erlösung, den er als neuer Mensch in seinem von den Toten auferweckten, unsterblich gewor​denen Leib für alle Menschen darstellt.

Die Lehre Jesu von dem Glauben an seine Werke.

Das Volk Gottes wollte Jesus steinigen, weil er gesagt hatte, er sei Gottes Sohn (Joh.10,31-35). Damit bezeugte es seinen Unglauben an Jesus, den Sohn Gottes. Das veranlaßte Jesus, auf Grund seiner Werke das Volk zum Nachdenken zu bringen und den Aufrichtigen Gelegenheit zu geben, ihre Stellung zu ihm zu prüfen, indem er ihnen die Lehre erteilte:
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„Tue ich nicht die Werke meines Vaters, so glaubet ihr mir nicht! Tue ich sie aber, so glaubet, wenn ihr auch mir nicht glaubet, doch den Werken, auf daß ihr erken​net und wisset, daß der Vater in mir ist und ich im Vater.“ (Joh.10,37-38)

In diesem Sinn lehrt Jesus auch seine Jünger:

„Glaubet mir, daß ich im Vater bin, und der Vater in mir ist; wo nicht, so glaubet doch um der Werke willen!“ (Joh.14,11)

Die Werke, die Jesus unter seinem Volke getan hat, waren gute Werke (Joh.10,32). Als die Werke seines Vaters, waren sie nicht nur der Ausdruck von der Kraft und All​macht Gottes, sondern sie waren auch der Ausdruck von dem, was Jesus als Retter und Erlöser für die Menschen darstellte. Deshalb ist der Glaube an seine Werke gleichbedeutend mit dem Glauben an seine Sendung als Retter und Erlöser und auch gleichbedeutend mit dem Glauben an Gott und an die Werke, die nur Gott allein tun kann. Es ist der Glaube daran, daß Gott in seinem Sohn ist und sich durch ihn offen​bart. Die meisten guten Werke, die Jesus an den Menschen getan hat, tat er zum Wohlergehen ihres Leibes, indem er ihre Leiber von allerlei Dämonengewalten und Mächten der Finsternis, sogar von der Macht und Gewalt des Todes, befreite und erlöste. Deshalb ist der Glaube an seine Werke auch der Glaube an sein Erlösungs​werk, in dem unser natürlicher Leib in dem Leib Jesu dargestellt ist.

Die Lehre Jesu vom Glauben an das Evangelium von dem 
Reiche Gottes.

Daß Jesus nicht nur das Evangelium verkündigt, sondern auch den Glauben daran gefordert hat, beweisen seine Worte:

„Die Zeit ist erfüllt, und das Reich Gottes ist nahe: Tut Buße, und glaubet an das Evangelium!“ (Mark.1,15)

Auch in seinem Missionsbefehl, den er vor seiner Himmelfahrt seinen Jüngern erteilte, steht der Glaube im Mittelpunkt:

„Gehet hin in alle Welt, und prediget das Evangelium aller Kreatur! Wer glaubt und getauft wird, soll gerettet werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden.“ (Mark.16,15-16)

Demnach ist der Glaube an das Evangelium auch der Glaube an das Evangelium Gottes und an das Evangelium von dem Reiche Gottes. Weil das Evangelium, wie wir bereits kennengelernt haben, die Botschaft von der göttlichen Verheißung des in Chri​sti Tod, Grab und Auferstehung unsterblich gewordenen Menschenleibes ist, bezieht sich auch der Glaube an das Evangelium zugleich auf diesen in Jesus unsterblich gewordenen Leib als den neuen Menschen. Es ist nicht das ganze Evangelium, nur die Botschaft von der Vergebung unserer Tatsünden durch das geflossene Blut Jesu zu verkündigen und die Menschenkinder nur bis zu diesem Glauben zu führen. Der vollendete Glaube an das Evangelium findet im Reiche Gottes seine Ausgestaltung, das ist die Lehre Jesu und, wie wir noch erkennen werden, auch die Lehre der Apo​stel.
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Die Lehre Jesu von dem Glauben an ihn als das Licht der Welt.

Jesus nennt sich auch das Licht der Welt, indem er bezeugt:

„Ich bin als ein Licht in die Welt gekommen, auf daß niemand, der an mich glaubt, in der Finsternis bleibe.“ (Joh.12,46)

In diesem Wort bringt der Herr klar zum Ausdruck, daß der Glaube an ihn als Licht der Welt, Rettung aus der Finsternis bedeutet. Weil Jesus dem Volke sagte, daß das Licht nur noch eine kleine Zeit bei ihnen sei, fordert er von ihnen den Glauben an das Licht mit den Worten:

„Solange ihr das Licht habt, glaubet an das Licht.“ (Joh.12,36)

Wir haben schon in einem früheren Abschnitt kennengelernt, daß Jesus als das Licht auch das Leben der Menschen ist (Joh.1,4). Es ist das Auferstehungsleben in dem unsterblich gewordenen Leib Jesu, das Leben des neuen Menschen. Deshalb ist der Glaube an Jesus als das Licht der Welt auch der Glaube an unser Leben im unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib Jesu.

Die Lehre Jesu von dem Glauben an seine Sendung.

Der Glaube, den Jesus lehrt, bezieht sich auch auf seine Sendung durch seinen Vater. In Verbindung damit, daß der Herr lehrt, daß er im Namen seines Vaters gekommen ist, sagt er dem Volk:

„Wie könnt ihr glauben, die ihr Ehre voneinander nehmet und die Ehre, die von Gott allein kommt, nicht suchet?“ (Joh.5,44)

Durch das Einswerden der Kinder Gottes mit dem Vater und dem Sohne soll die Welt glauben, daß der Vater den Sohn gesandt hat (Joh.17,21;vgl.23). Der Glaube daran, daß Gott seinen Sohn gesandt hat, ist der Glaube an den vom Himmel gekommenen Erlöser, der nicht von sich selbst kam, sondern im Auftrag Gottes, um der Welt Sünde wegzunehmen. Zu glauben, daß Jesus von Gott, dem Vater gesandt ist, ist deshalb wichtig, weil Gott von Anfang an durch seine Knechte, die Propheten, von dem Kom​men des Messias geweissagt hat. Wenn die Menschen deshalb glauben, daß Jesus von Gott, dem Vater gesandt ist, glauben sie dadurch an die Erfüllung der heiligen Schriften und zugleich an ihn als den verheißenen Messias und Erlöser, indem alle Verheißungen Gottes Ja und Amen sind.

Die Lehre Jesu von dem Glauben an ihn als den Auferstandenen.

Nach seiner Auferstehung aus den Toten schalt der Herr den Unglauben seiner Jünger, weil sie denen nicht glaubten, die ihn als den Auferstandenen gesehen hatten, (Mark.16,13-14). Den ungläubigen Thomas lehrte Jesus dann noch besonders:

„Reiche deinen Finger her, und siehe meine Hände, und reiche deine Hand her und lege sie in meine Seite, und sei nicht ungläubig, sondern gläubig!“ (Joh.20,27)
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Weil Thomas daraufhin zu Jesus sprach:

„Mein Herr und mein Gott!“ (Joh.20,28),

gab ihm der Herr noch die folgende bedeutungsvolle Glaubensunterweisung:

„Weil du mich gesehen hast, Thomas, so glaubst du; selig sind, die nicht sehen und doch glauben!“ (Joh.20,29)

Als der aus den Toten auferstandene Sohn Gottes ist Jesus aber der unsterblich gewordene Menschensohn; denn dadurch, daß er von Gott aus den Toten auferweckt wurde, ist sein Leib, ehe er die Verwesung gesehen hat (Apg.2,27-32;13,32-37), durch den Geist des Vaters unsterblich gemacht worden (Röm.8,11). In diesem Zustand stellt Jesus die neue Kreatur, d.i. den neuen Menschen dar (2.Kor.5,17;Kol.1,15.18), der im Zustand der Herrlichkeit dem Ebenbilde Gottes gleich ist (Kol.1,15;Hebr.1,3;2,7.9). Das bedeutet aber, daß, wenn Jesus den Glauben an ihn als den Auferstandenen lehrt, das auch der Glaube an den unsterblich gewordenen Leib ist, den Jesus von den Menschen angenommen hatte, d.i. an den neuen Ewigkeitsmenschen. Es ist der Glaube an die in ihm, in seinem Herrlichkeitsleib für alle Menschen erfüllte göttliche Verheißung.

Die Lehre Jesu von dem Glauben an seine Wiederkunft.

Der Glaube, den Jesus in seinem Wort von den Kindern Gottes fordert, bezieht sich auch auf seine Wiederkunft. Darüber lehrt er:

„Wenn des Menschen Sohn kommt, wird er auch den Glauben finden auf Erden?“ (Luk.18,8)

Das Kommen des Menschensohnes ist das Offenbarwerden dessen, was Jesus in seinem unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes als erfüllte göttli​chen Verheißung für die Kinder Gottes darstellt. Soll sich diese göttliche Verheißung auch an den Kindern Gottes erfüllen, muß der Menschensohn wiederkommen. Das heißt mit andern Worten: die in dem unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib Jesu für alle Kinder Gottes erfüllte göttliche Verheißung muß für sie durch das Kommen Jesu offenbarwerden, damit sie sich auch an ihnen, als den Gliedern des Leibes Christi, erfüllen kann. Damit das aber geschehen kann, ist der Glaube der Kinder Gottes an die Offenbarung dieser göttlichen Verheißung erforderlich.

II. Die Verheißung für den Glauben an das Evangelium 
nach der Lehre Jesu 

Nach der Lehre Jesu bewahrt der Glaube an das Evangelium die Kinder Gottes vor dem Sterben in ihren Sünden.

Nachdem wir in den vorausgehenden Abschnitten kennengelernt haben, auf wel​che Weise Jesus in seiner Glaubenslehre den Glauben an das Evangelium der göttli​chen Verheißung gefordert hat, müssen wir nun im 
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weiteren noch darauf achten, welchem Zweck der Glaube der Kinder Gottes nach der Glaubenslehre Jesu dienen muß, bzw. welches die Früchte des Glaubens an das Evangelium der göttlichen Verheißung sind. Diese Früchte des Glaubens sind, mit andern Worten gesagt, die eigentliche göttliche Verheißung, die im Evangelium ver​kündigt und durch den Glauben daran erlangt werden soll. Darüber lehrt der Herr das ungläubige Volk Gottes:

„(Ich habe) euch gesagt, daß ihr in euern Sünden sterben werdet; denn wenn ihr nicht glaubet, daß ich es bin, so werdet ihr in eurern Sünden sterben.“ (Joh.8,24)

Schon dieses erste Zeugnis zeigt, welche Bedeutung der Glaube an den Sohn Gottes und an die Wahrheit des Evangeliums von der göttlichen Verheißung hat. Wer nicht daran glaubt, muß in seinen Sünden sterben, ganz gleich, wie er sich sonst bemüht und angestrengt hat, um vor Gott gerecht zu sein und ihm wohlzugefallen. Wer aber an die Wahrheit, die der Sohn Gottes durch Sterben, Grab, Auferstehung und Himmelfahrt darstellt, glaubt, braucht nicht in seinen Sünden zu sterben, denn er ist von der Sünde und dem Tod frei in Christo Jesu.

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium von der Finsternis frei.

Den weiteren Zweck des Glaubens an Jesus als das Licht der Welt zeigt der Herr, wenn er lehrt, daß er dazu in die Welt gekommen ist, damit niemand, der an ihn glaubt, in der Finsternis bleiben muß (Joh.8,12;12,35-36.46). Die Finsternis ist die Sünde als die eigene Gerechtigkeit, es ist auch der Tod und das Verderben. Dagegen ist Jesus als das Licht der Welt die Gottesgerechtigkeit und das ewige Leben in der Unsterblichkeit seines Leibes, den Gott aus den Toten auferweckt hat. Darum hat der Glaube der Kinder Gottes das Freiwerden von der eigenen Gerechtigkeit, von der Fin​sternis und dem Tode zur Folge.

Von welch großer Bedeutung der Glaube der Kinder Gottes an das Licht ist, wird recht verstanden, wenn man bedenkt, wie groß die Finsternis ist, in der die Menschen, - leider auch der größte Teil der Kinder Gottes - , gehalten sind. Das Volk Gottes war zu der Zeit, als Jesus unter ihnen war, von der Finsternis der Gesetzesgerechtigkeit so gehalten, daß sie in der Sendung Jesu durch Gott und seine Evangeliumsbot​schaft nichts von der Gnade und Wahrheit und der Verheißung Gottes in Christo sehen konnten. Seit jener Zeit ist es dem Gott dieser Welt als dem Vater der Lüge und der Finsternis des Eigenen (Joh.8,44) während der ganzen Gemeindezeit gelungen, auch die Gläubigen der Gemeinde des Herrn mehr oder weniger in der Lüge der eige​nen Gerechtigkeit zu erhalten. Und am Abschluß der Gemeindeentwicklung ist diese satanische Finsternis größer denn je zuvor. Die Wahrheit, daß Jesus den Leib der Menschen angenommen und durch Tod, Grab, Auferstehung und Himmelfahrt 
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den Menschen das Licht ihrer Erlösung gebracht hat, wird um der Werke willen, die die Kinder Gottes für Gott verrichten wollen, wenig oder gar nicht gesehen.

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch den Glauben 
an das Evangelium Kinder des Lichtes.

Eine wertvolle Unterweisung über die Bedeutung und die Frucht des Glaubens gibt Jesus mit den Worten:

„Glaubet an das Licht, auf daß ihr Kinder des Lichtes werdet!“ (Joh.12,36)

Das Licht ist Jesus als die Gnade, die Wahrheit und das Leben (Joh.1,4-10.16-17). Weil wir erkannt haben, daß Jesus dadurch das Licht und das Leben ist, daß er in dem Leib der Niedrigkeit, den er von den Menschen angenommen hat, am Kreuze starb und von Gott aus den Toten auferweckt wurde (vgl.Joh.1,14), können auch die Kinder Gottes durch ihren Glauben an dieses Licht nur dadurch Kinder des Lichtes werden, daß sie ihm gleich die Erlösung ihres Leibes von der Macht und Gewalt des Todes erfahren. Denn als die Kinder des Lichtes sollen und müssen sie dasselbe erfahren und darstellen, was Jesus als das Licht der Gottesgerechtigkeit und im Sieg des Lebens über den Tod darstellt. Wenn die Kinder Gottes Kinder des Lichtes durch den Glauben an das Licht werden, schließt das natürlich ein, daß sie allem voraus die Träger und Zeugen der Gottesgerechtigkeit werden, wie diese Gerechtigkeit in der Person Jesu für alle Menschen offenbart ist. Das sind klare Unterweisungen, bei denen jedes Kind Gottes so lange verweilen sollte, bis es seinen Heiland in seiner Glaubenslehre von seiner Erlösung ganz und völlig verstanden hat.

Ein Kind des Lichtes kann ein Kind Gottes demnach auf keine andere Weise werden als durch den Glauben an das, was Jesus als das Licht nach dem Evangelium der göttlichen Verheißung in der vollbrachten Erlösung im unsterblichen Leibe darstellt. So wie Jesus als die Fülle der Gerechtigkeit Gottes und als der unsterblich gewordene Menschensohn in sich die erfüllte göttliche Verheißung darstellt, besteht auch die Verheißung für die Kinder Gottes darin, daß sie nach derselben Ordnung Kinder des Lichtes werden.

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch den Glauben 
an das Evangelium leben, auch wenn sie sterben.

Nachdem Lazarus, der Freund Jesu und seiner Jünger, gestorben war, erklärte Jesus der Martha, der Schwester des Verstorbenen, die Bedeutung und die Frucht des Glaubens in dem Sinn, daß er (Jesus) die Auferstehung und das Leben sei und deshalb jeder, der an ihn glaubt, leben werde, auch wenn er stirbt (Joh.11,25).Was Jesus damit für eine Lehre geben wollte, bewies er durch die Auferweckung des Laza​rus, der die Verwesung seines Leibes noch nicht erfahren hatte (Joh.11,39.43-44). Somit können auch die Kinder Gottes durch ihren Glauben an Jesus, als an die Auferste​hung, 
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die Auferweckung ihres Leibes erlangen, ehe er verwest. Das heißt mit anderen Wor​ten: sie erfahren durch diesen Glauben an die Erlösung und den gleichen Lebensein​satz wie Jesus die Ausauferstehung, die in ihrem Wesen und ihrer Auswirkung der Auferstehung Jesu Christi entspricht.

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium in Ewigkeit nicht sterben.

In Verbindung mit der eben erkannten Lehre Jesu von dem Glauben hat er dar​über noch weiter gelehrt, daß, wer lebet und an ihn glaubt, in Ewigkeit nicht sterben wird (Joh.11,26).

Wenn nach diesen beiden Zeugnissen die einen Kinder Gottes leben werden, auch wenn sie sterben, und die andern in Ewigkeit nicht sterben, muß zwischen den Erfahrungen dieser beiden Arten von Kindern Gottes ein Unterschied bestehen. Er besteht darin, daß die einen dem Leibe nach noch sterben müssen, während die andern den natürlichen Tod nicht erfahren; denn sie werden in Ewigkeit nicht sterben. Wenn diese Erfahrung der Kinder Gottes aber die Frucht ihres Glaubens ist, dann kann dieses Ziel als die göttliche Verheißung auf keine andere Weise erlangt werden als durch den Glauben daran, daß Jesus nicht nur die Auferstehung, sondern auch das Leben ist. Als das Leben ist er der Fürst des Lebens (Apg.3,14-15), der dem Tode die Macht genommen und Leben und unvergängliches Wesen ans Licht gebracht hat (2.Tim.1,10). Er hat den vernichtet, der des Todes Gewalt hat, das ist den Teufel, und hat alle die befreit, die ihr ganzes Leben hindurch in der Knechtschaft der Todesfurcht gehalten wurden (Hebr.2,14-15). Das Leben steht nach diesem Glauben an die ganze, von Jesus vollbrachte Erlösung mit dem Tod in keinerlei Verbindung mehr. Das muß für die Erfüllung der göttlichen Verheißung im Leben der Kinder Gottes gründlich beachtet werden. Der Tod wirkt sich in jeder Art im sterblichen Leibe aus, während das Leben in dem von den Toten auferweckten unsterblichen Leib offenbar geworden ist. Dieses Leben schließt den Tod vollkommen aus.

Nach der Lehre Jesu bekommen die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium das ewige Leben.

Nach der Glaubenslehre Jesu bekommt jeder, der an den erhöhten Menschen​sohn glaubt, das ewige Leben (Joh.3,15-16). Diese Glaubenslehre des Herrn bestätigt Johannes der Täufer mit den Worten:

„Wer an den Sohn glaubt, der hat ewiges Leben; wer aber dem Sohne nicht glaubt, der wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt auf ihm.“ (Joh.3,36)

Nach dieser Darstellung erfahren alle, die den natürlichen Tod sterben, den Zorn Gottes, sei es, daß sie im Sterben den Zorn Gottes um ihrer eigenen Sünde oder um der Sünden anderer willen erfahren 
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müssen. Denn an anderer Stelle steht geschrieben, daß der Tod der Sünde Sold ist (Röm.6,23). Jesus lehrt über diese Ordnung noch weiter:

„Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat ewiges Leben.“ (Joh.5,24) 

Und wiederum lehrt er, daß jeder, der den Sohn sieht und an ihn glaubt, ewiges Leben hat (Joh.6,40).

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wer glaubt, der hat ewiges Leben.“ (Joh.6,47)

Das sind klare Zeugnisse darüber, welche Bewandtnis es mit dem Glauben an Jesus und an das Evangelium der göttlichen Verheißung hat. Sie zeigen, daß die gött​liche Verheißung als das ewige Leben nur durch den Glauben an Jesus Christus, wie er durch Tod, Grab und Auferstehung zur Rechten Gottes das ewige Leben ist, und auf keine andere Art und Weise erlangt werden kann. Dieses ewige Leben ist der Sieg des Lebens über den Tod, d.h., es ist im Leben der Kinder Gottes die Erfahrung, daß sie den Weg alles Fleisches im Sterben des Leibes nicht mehr gehen müssen. Sie leben im verwandelten Leib ewig; denn der Tod hat an ihrem Fleischesleib auf Grund ihres Glaubens an Jesus, das Leben, keine Macht. Deshalb können sie verwandelt werden, wenn Jesus kommt.

Nach der Lehre Jesu kommen die Kinder Gottes durch den Glauben 
an das Evangelium nicht ins Gericht.

Jesus lehrt den Glauben auch in der Weise, daß er sagt, wer an ihn glaubt, wird nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, der ist schon gerichtet, weil er nicht geglaubt hat an den Namen des eingeborenen Sohnes Gottes (Joh.3,18). Wer dem glaubt, der Jesus gesandt hat, kommt nicht ins Gericht (Joh.5,24). Diese Erfahrung der Kinder Gottes, wenn sie nicht gerichtet werden, entspricht dem Zusammenhang nach dem, daß sie das ewige Leben im Sieg des Lebens über den Tod dadurch bekommen, daß, wenn der Herr im unsterblichen Leibe kommt, dann auch ihr Leib aus dem sterblichen in den unsterblichen Zustand umgewandelt wird.

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch den Glauben 
an das Evangelium gerettet.

Im Gleichnis vom viererlei Ackerfeld lehrte der Herr von dem Glauben:

„Das am Wege sind die, welche es (das Wort Gottes) hören; danach kommt der Teufel und nimmt das Wort von ihren Herzen weg, damit sie nicht glauben und gerettet werden.“ (Luk.8,12)

Jesus machte es davon abhängig, die verstorbene Tochter eines Synagogenvor​stehers vom Tode zu retten, daß ihr Vater sich nicht fürchtete, sondern glaubte (Luk.8,49-50). Und weil der Vater der Verstorbenen 
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den Worten Jesu glaubte, hat Jesus die Tochter aus dem Tod erweckt (Luk.8,54-55). In seinem Missionsbefehl an die Jünger lehrte Jesus, daß, wer dem Evangelium der Jünger glaubt und getauft wird, gerettet wird; wer aber nicht glaubt, wird verdammt werden (Mark.16,16). Das Verdammtwerden findet nebst dem geistlichen Tod auch in dem leiblichen Sterben der Menschen um der Sünde willen Ausdruck; denn was am Holze hängt, ist verflucht (5.Mos.21,22-23). Demnach ist das Gerettetwerden der Kinder Gottes die Erfahrung, daß sie nicht sterben müssen, sondern die Erlösung ihres Lei​bes vom Tode durch die Verwandlung erfahren, wenn Jesus vom Himmel kommt und den Leib ihrer Niedrigkeit umwandelt (vgl.Röm.5,9-10;Phil.3,20-21).

Nach der Lehre Jesu dringen die Kinder Gottes durch den Glauben 
an das Evangelium vom Tode zum Leben durch.

Von der Erfahrung derer, die das Wort Jesu hören und dem himmlischen Vater glauben, der seinen Sohn gesandt hat, sagt Jesus nebst dem bis jetzt Gehörten noch, daß sie vom Tode zum Leben hindurchgedrungen sind (Joh.5,24). Diese Verheißung des Glaubens steht aber in Verbindung damit, daß die Glaubenden das ewige Leben haben und nicht ins Gericht kommen. Deshalb sind diese Verheißungen gleichbedeu​tend mit der Verheißung, daß Kinder Gottes vom Tode zum Leben hindurchgedrungen sind. Es ist wieder die Erfahrung, daß sie den Sieg des Lebens über den Tod in ihrer Leibeserlösung, d.i. in der Verwandlung ihres Leibes, erfahren.

Nach der Lehre Jesu gehen die Kinder Gottes durch den Glauben 
an das Evangelium nicht verloren.

Nach der Glaubenslehre Jesu gehen die Kinder Gottes, die an den erhöhten Men​schensohn glauben, nicht verloren (Joh.3,15). Denn also hat Gott die Welt geliebt, daß er seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß ein jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren​gehe (Joh.3,16). Dieses Nichtverlorengehen stellt Jesus dem gleich, daß sie das ewige Leben haben (Joh.3,15-16). Demnach bedeutet das Verlorengehen nebst dem geistigen Tode auch das Sterben der Kinder Gottes, und das Nichtverlorengehen ist das ewige Leben, das in dem Nichtsterben, d.i. im Erlangen des unsterblichen Leibes durch die Leibesverwandlung besteht, gleichwie Jesus durch seine Auferweckung aus den Toten den unsterblichen Leib erlangt hat.

Nach der Lehre Jesu fließen durch den Glauben der Kinder Gottes 
an das Evangelium Ströme lebendigen Wassers von ihren Leibern.

Die Wirkung des Glaubens an Jesus, den Träger des Evangeliums der göttlichen Verheißung, zeigt Jesus auch auf die folgende Weise: In Jerusalem lehrte er:

„Wer an mich glaubt, wie die Schrift sagt, von dessen Leibe werden Ströme lebendigen Wassers fließen.“ (Joh.7,38)
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Wenn die Kinder Gottes diese Erfahrung machen, ist es nach der Lehre Jesu das Wirken des heiligen Geistes in den Kindern Gottes (Joh.7,39), und wenn zuletzt der Vater und der Sohn in ihnen Wohnung machen (Joh.14,23), wird ihr Leib durch das Lebenswasser Gottes und Jesu Christi unsterblich, so daß der Lebensstrom der Unsterblichkeit von ihrem Leib aus fließt. Sie haben dann gleich Jesus den Sieg des Lebens über den Tod erfahren.

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes um ihres Glaubens 
willen, den sie an das Evangelium haben, von Gott geliebt.

Ein schönes Zeugnis über die Frucht des Glaubens an das Evangelium von der göttlichen Verheißung hat Jesus unter seinem engeren Jüngerkreis ausgesprochen. Er sagt ihnen:

„Der Vater selbst hat euch lieb, darum, daß ihr mich liebet und glaubet, daß ich von Gott ausgegangen bin.“ (Joh.16,27;vgl.16,30-31;17,7-8)

Diese Liebe des Vaters gegen die Jünger Jesu beweist er ihnen dadurch, daß er sie in ihren Bitten in allem erhört (Joh.16,23-24.26). Weil die Jünger es nach dem Emp​fang des heiligen Geistes gelernt haben, nur nach dem Willen Gottes zu bitten, und der Wille Gottes in dem Retter Jesus Christus offenbart ist, wie wir ihn bis jetzt ken​nengelernt haben, besteht die Erhörung der Bitten der Jünger Jesu darin, daß Gott ihnen aus der Fülle dessen darreicht, was Jesus als der Weg, die Wahrheit und das Leben, d.i. als die göttliche Verheißung für sie darstellt (vgl.16,13-15).

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch den Glauben 
an das Evangelium die Werke Jesu und noch größere Werke tun als er.

In Verbindung mit seiner Lehre über die zwischen ihm und dem Vater beste​hende Einheit lehrt Jesus seine Jünger über die Frucht des Glaubens an das Evange​lium der göttlichen Verheißung:

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wer an mich glaubt, der wird die Werke auch tun, die ich tue und wird größere als diese tun, weil ich zu meinem Vater gehe.“ (Joh.14,12)

Wenn die Kinder Gottes infolge ihres Glaubens die Werke auch tun, die Jesus tut, will Jesus damit sagen, daß Gott durch seinen Geist in ihnen genau so Wohnung macht wie in ihm. Dadurch erfüllt es sich dann, daß sie gleich Jesus in Gott sind und Gott in ihnen ist. Es besteht dann zwischen den Kindern Gottes und Gott genau die gleiche Einheit wie zwischen dem Sohne Gottes und Gott. Wäre das nicht der Fall, könnten die Jünger Jesu auch die Werke nicht tun, die Jesus als die Werke der Rettung und Erlösung in der Menschheit vollbracht hat. Und wenn Jesus seinen Jüngern sogar verheißt, daß, wer an ihn glaubt, noch größere Werke tut als er selbst sie getan hat, können diese größe​ren Werke in der Erfahrung der Gläubigen nur darin bestehen, daß sie nicht 
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so wie Jesus durch das Sterben ihres Leibes durchs Todestal gehen müssen, sondern überhaupt nicht sterben und darum ewig leben, indem sie als Frucht ihres Glaubens im Erlangen ihres unsterblichen Leibes den Sieg des Lebens über den Tod davontra​gen, wenn Jesus wiederkommt.

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch den Glauben 
an das Evangelium Zeichen und Wunder tun.

In diesem Lichte müssen auch die folgenden Früchte des Glaubens gesehen wer​den, von denen Jesus lehrt:

„Diese Zeichen aber werden die, so da glauben, begleiten: In meinem Namen werden sie Dämonen austreiben; mit neuen Zungen reden; Schlangen unschäd​lich machen, und wenn sie etwas Tödliches trinken, wird es ihnen nichts schaden; Kranken werden sie die Hände auflegen, und es wird besser mit ihnen werden.“ (Mark.16,17-18)

Dies alles können die Kinder Gottes nur tun, wenn sie an Jesus als den Träger des Evangeliums der göttlichen Verheißung glauben, und zwar in der Weise, wie Jesus in dem Auferstehungssieg seines unsterblichen Leibes alle Mächte und Gewalten besiegt und einen Triumph aus ihnen gemacht hat (Kol.2,15).

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch das Bewahren der Worte Jesu den Tod nicht sehen in Ewigkeit.

Im weiteren schließen sich nun noch einige Zeugnisse an, in denen Jesus nicht mit direkten Worten den Glauben an das Evangelium der göttlichen Verheißung gelehrt und die Früchte des Glaubens verheißen hat, doch ist der Sinn dieser Lehren Jesu auch der seiner Glaubenslehre. Weil Jesus dem Volke sagte, daß er ihnen die Wahrheit verkündige, sie seinen Worten der Wahrheit aber nicht glauben (Joh.8,45-46), lehrte er sie:

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wenn jemand mein Wort bewahrt, so wird er den Tod nicht sehen in Ewigkeit!“ (Joh.8,51)

Das Bewahren seines Wortes der Wahrheit ist gleichbedeutend mit dem Glauben an die Worte der Wahrheit. Und wenn die Frucht dieses Glaubens darin gezeigt ist, daß die Glaubenden den Tod nicht sehen in Ewigkeit, bedeutet das, daß sie den natürlich-leiblichen Tod nicht sterben müssen wie die übrigen Menschen. Sie werden den Tod nicht sehen in Ewigkeit. Diese Verheißung ist klar. Wenn die Gläubigen diese Frucht ihres Glaubens erlangen, ist das in ihrer Erfahrung die erfüllte göttliche Ver​heißung, wie sie in der Person Jesu erfüllt ist, indem Gott seinen Leib der Macht und Gewalt des Todes entrissen und im Zustand der Unsterblichkeit zu seiner Rechten erhöht hat. Das ist gewiß mehr als nur zu glauben, daß Jesus die Tatsünden gesühnt und uns mit Gott versöhnt hat, so daß, wer das glaubt, in seinem Geiste die Lebens​verbindung und -gemeinschaft mit Gott und Jesus hat (vgl.Röm.8,10).
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Vor seinem Hingehen zum Vater lehrte Jesus seine Jünger mit ähnlichen Worten:

„Wer meine Gebote hat und sie bewahrt, der liebt mich wirklich; wer aber mich liebt, der wird von meinem Vater geliebt werden, und ich werde ihn lieben und mich ihm offenbaren.“ (Joh.14,21)

Das Bewahren der Gebote des Herrn ist wieder gleich dem Glauben an das Evan​gelium, das Jesus den Jüngern von seiner Person als dem Willen Gottes verkündigt hat. Und wenn Jesus sagt, daß wer seine Gebote bewahrt, ihn liebt, ist das Ihn-Lieben mit andern Worten ebenfalls der Glaube an ihn. Das ist bestätigt in Joh.14,23, wo Jesus sagt:

„Wenn jemand mich liebt, so wird er mein Wort bewahren.“

Wenn dann der Vater und der Sohn diese so Glaubenden auch lieben und Jesus sich ihnen offenbart, geschieht das dadurch, daß der Vater und der Sohn zu ihnen kommen und in ihnen Wohnung machen (Joh.14,23). Dieses Innewohnen des Vaters und des Sohnes in den Kindern Gottes, die das Wort Jesu bewahren, bedeutet, daß sie den Tod in Ewigkeit nicht sehen werden (vgl.Joh.8,51). Ihre Leiber werden nicht sterben, sondern verwandelt. Dadurch ist die göttliche Verheißung an ihnen genau so erfüllt, wie an dem unsterblich gewordenen und zur Rechten Gottes erhöhten Leibe Jesu Christi.

Nach der Lehre Jesu sind die Kinder Gottes durch das Bleiben 
im Worte Jesu wahrhaft seine Jünger.

Ein weiteres Zeugnis, das Jesus lehrte, entspricht ebenfalls der Ordnung des Glaubens. Er sagte denen, die an ihn glaubten:

„Wenn ihr bleibet in meinem Worte, so seid ihr wahrhaft meine Jünger und werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird euch freimachen.“ (Joh.8,31-32)

Das Bleiben in seinem Wort entspricht dem Glauben an sein Wort von dem Evan​gelium der göttlichen Verheißung. Und wenn die Frucht dieses Glaubens darin besteht, daß die Gläubigen wahrhafte Jünger Jesu sind und als solche die Wahrheit erkennen und die Wahrheit sie freimacht, erklärt ihnen der Herr damit, daß sie ihm gleich die Träger der Wahrheit des Evangeliums von der göttlichen Verheißung wer​den. Sie bleiben gleich dem Sohne Gottes ewig im Hause Gottes (Joh.8,35), weil sie von der Sünde und dem Tode freigeworden sind. Darum werden sie gleich denen, die das Wort des Herrn bewahren, den Tod ihres Leibes und den Fürsten des Todes nicht sehen und schmecken in Ewigkeit (Joh.8,51-52).

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch das Essen seines Fleisches und das Trinken seines Blutes nicht sterben, sondern in Ewigkeit leben.

In Verbindung mit seiner Lehre von dem Brot des Lebens lehrte Jesus, daß, wer von diesem Brot ißt, nicht stirbt, er wird in Ewigkeit leben (Joh.6,49-51). Weil er sagte, daß das Brot, das er geben wird, sein Fleisch ist und sich die Juden deshalb unterein​ander zankten (Joh.6,51-52), erteilte er ihnen die wahrheitsvolle und inhaltsschwere Lehre:
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„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensoh​nes esset und sein Blut trinket, so habt ihr kein Leben in euch. Wer mein Fleisch isset und mein Blut trinket, der hat ewiges Leben.“ (Joh.6,53-54)

Dieses Essen des Fleisches Jesu und das Trinken seines Blutes kann auf keine andere Weise geschehen als durch den Glauben daran, daß Jesus sein Fleisch in den Tod am Kreuze gab, daß er begraben wurde und Gott ihn im unsterblichen Leib von den Toten auferweckt hat. Es ist in der Stellung der Kinder Gottes das gläubige Für​wahrhalten dessen, was das Fleisch und Blut Jesu für die Rettung und Erlösung der Menschen von der Gewalt der Finsternis und des Todes bedeutet. Das ist dadurch bestätigt, daß die Frucht von dem Essen des Fleisches Jesu und von dem Trinken seines Blutes genau dieselbe ist, wie wenn die Kinder Gottes an Jesus glauben. Wenn Jesus aber den Glauben an ihn noch auf diese Weise lehrt, tut er das in der Absicht, um den Menschen zu zeigen, daß ihr Glaube sich auf das beziehen muß, was er in sei​nem Fleisch und Blut für sie zu ihrer Rettung und Erlösung von der Sünde und von dem Tode darstellt.

Wenn Jesus denen, die sein Fleisch essen und sein Blut trinken und dadurch durch den Glauben in ihm bleiben, verheißt, daß sie nicht sterben, sondern in Ewigkeit leben werden, ist das in der Erfahrung der Kinder Gottes der Sieg des Lebens über den Tod. Ihr Leib wird nicht sterben, sondern ihr Sterbliches wird von dem Leben ver​schlungen werden (2.Kor.5,4). Es ist in ihrem Leben die Erfüllung der göttlichen Ver​heißung auf die Weise, wie sie sich in dem unsterblich gewordenen Leib Jesu erfüllt hat.

Nach der Lehre Jesu bringen die Kinder Gottes viel Frucht, indem sie in ihm bleiben.

In Johannes 15 nennt sich Jesus den Weinstock und seine Jünger nennt er die Schosse. Als solche sollen sie in ihm bleiben, damit er auch in ihnen bleiben kann und sie viel Frucht bringen (Joh.15,1-8). Dieses Bleiben in ihm, dem Weinstock, ist das gläu​bige Eingehen auf das Verhältnis, das nach dem Erlösungsratschluß Gottes zwischen Jesus und seinen Jüngern besteht. Nach diesem Ratschluß sind die Kinder Gottes als Schosse aufs innigste mit dem Weinstock verwachsen, sie sind in ihm, in seinem Leibe dadurch dargestellt, daß Jesus den Leib, das Fleisch und Blut, angenommen hat, das alle Menschen tragen. Indem sie sich im Glauben dazu stellen, bleiben sie in ihm. Dadurch bleibt Jesus als das, was er für sie als ihr Retter und Erlöser im Sterben seines Leibes, im Grab und in der Auferstehung darstellt, auch in ihnen. Dieses Bleiben des Herrn in ihnen ist auch das Bleiben seines Wortes in ihnen (Joh.15,7). Dadurch bringen sie viel Frucht, durch die der Vater als der Weingärtner verherrlicht wird und sie seine Jünger werden (Joh.15,8). Diese Fruchtbarkeit zur Verherrlichung des Vaters besteht nur darin, daß sich an ihnen die göttliche Verheißung so erfüllt, wie bei Jesus, indem ihr Leib unsterblich wird. 
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Nun ist es noch wichtig, darauf zu achten, daß, wenn Kinder Gottes das Fleisch Jesu essen und sein Blut trinken, sie dadurch in ihm bleiben und er in ihnen (Joh.6,56). Dieses Bleiben in ihm ist wieder das gläubige Eingehen auf das, was Jesus in seinem Fleisch und Blut, im Sterben am Kreuz, im Grab, in der Auferstehung und in der Him​melfahrt zur Rettung und Erlösung der Kinder Gottes darstellt. In seinem Leib stellt Jesus alle Menschen dadurch dar, daß er „ihr“ Fleisch und Blut angenommen hat, es ans Kreuz trug, und Gott es in der Unsterblichkeit auferweckt hat. Wer das glaubt, bleibt in ihm. Und dadurch kann Jesus dann auch in den Kindern Gottes bleiben, so daß sich an ihrem Leibe die göttliche Verheißung auch so erfüllen kann wie an seinem Leibe.

Nach der Lehre Jesu sind die Kinder Gottes seine Freunde, wenn sie alles tun, was er ihnen gebietet.

Und endlich sagt Jesus seinen Jüngern noch:

„Ihr seid meine Freunde, wenn ihr alles tut, was ich euch gebiete.“ (Joh.15,14)

Das, was der Herr seinen Jüngern gebietet, ist in erster Linie das Eingehen auf die Botschaft von dem Evangelium der Verheißung Gottes. Daran sollen sie glauben. Darum ist das Tun dessen, was der Herr ihnen gebietet, auch das Üben des Glaubens an die Wahrheit, die Jesus als Retter und Erlöser darstellt.

Was es bedeutet, daß die Jünger des Herrn seine Freunde sind, wenn sie das tun, was er ihnen gebietet, erklärt Jesus selbst damit, daß er ihnen alles, was er von sei​nem Vater gehört, kundgetan hat (Joh.15,15). Dadurch werden sie gleich Jesus die Träger der Wahrheit der göttlichen Verheißung und werden ihm, dem Haupte, in der Unsterblichkeit ihres Leibes beigefügt, als die Glieder seines Leibes.

Jesus gab denen, die ihn aufnahmen, Vollmacht, Gottes Kinder zu 
werden, denen die an seinen Namen glaubten.

Als Ergänzung zur Glaubenslehre Jesu sei hier noch ein Zeugnis von dem Evan​gelisten Johannes angefügt. Er schreibt:

„Wie viele ihn (Jesus) aber aufnahmen, denen gab er Vollmacht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben; welche nicht aus dem Geblüt, noch aus dem Willen des Fleisches, noch aus dem Willen des Mannes, sondern aus Gott geboren sind.“ (Joh.1,12-13)

Das Aufnehmen des Sohnes Gottes durch die Menschen ist gleichbedeutend mit dem Glauben an Jesus. Nach diesem Bericht ist die Frucht des Glaubens an Jesus, den Träger der göttlichen Verheißung, die, daß die an ihn Glaubenden Vollmacht bekommen, Kinder Gottes zu werden. Das zeigt, daß es ohne Glauben an den Sohn Gottes, die Gnade und die Wahrheit (Joh.1,16-17), keine Gotteskindschaftsstellung gibt. Kein 
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Mensch kann aus sich selbst Gottes Kind werden. Dazu muß durch Jesus erst die Vollmacht erteilt werden. Sie wird aber nur denen gegeben, die ihn als die Wahrheit der göttlichen Verheißung aufnehmen, d.h. die an das glauben, was er als der ins Fleisch gekommene Gottessohn in dem von den Menschen angenommenen Leibe für sie darstellt. Besteht aber eine Frucht des Glaubens an Jesus darin, daß Menschen Vollmacht bekommen, Gottes Kinder zu werden, so bedeutet das, daß sie gleich Jesus, dem eingeborenen Sohne Gottes, die Träger der göttlichen Verheißung im unsterblichen Leibe werden. Darum sind die Kinder Gottes dann auch nicht aus dem Geblüt, noch aus dem Willen des Fleisches, noch aus den Willen des Mannes, son​dern aus Gott geboren. Sie sind Träger göttlichen Samens und haben deshalb das Wesen Gottes, das ist das Wesen der Gnade und Wahrheit, die in Christo Jesu, in seinem aus den Toten auferweckten Herrlichkeitsleib offenbar geworden ist.

Nach der Lehre Jesu schafft Gott seinen Auserwählten eilends Recht, wenn der Menschensohn bei seinem Wiederkommen den Glauben findet.

Nach der Glaubenslehre Jesu schafft Gott seinen Auserwählten, die zu ihm Tag und Nacht rufen, eilends Recht, wenn der Menschensohn bei seinem Wiederkommen bei ihnen den Glauben findet (Luk.18,7-8). Wenn Gott durch den kommenden Men​schensohn seinen Auserwählten eilends Recht schafft, ist das für sie die Erfahrung, wenn sich an ihrem sterblichen Leibe die göttliche Verheißung dadurch erfüllt, daß sie mit dem Bräutigam zur Hochzeit eingehen dürfen (Matth.25,10).

Kurze Zusammenfassung der Lehre Jesu von dem Glau​ben an das Evangelium von der göttlichen Verheißung.

Fassen wir das von Jesus über den von ihm gelehrten Glauben kurz zusammen, kommen wir zu dem folgenden Ergebnis: Der Glaube, den er gelehrt hat, bezieht sich ausschließlich auf das, was er in seiner Person, in seinem Leibe, den er von den Menschen angenommen hat, für sie als ihr Retter und Erlöser darstellt. Durch diesen Glauben soll sich an den Kindern Gottes die göttliche Verheißung in der Erlösung ihres Leibes von Sünde, Tod und Verderben genau so erfüllen wie bei Jesus. Ihr Leib soll als Ziel die Unsterblichkeit erfahren, um dadurch gleich dem aus den Toten auf​erweckten Herrlichkeitsleib Jesu die Wohnung und Offenbarungsstätte des lebendigen Gottes zu sein. Demnach gibt es keine andere Ordnung, nach welcher die Kinder Gottes Träger der göttlichen Verheißung in der Unsterblichkeit ihres Leibes werden können, als die Ordnung des Glaubens an das Evangelium, wie sie Jesus nach den vorstehenden Zeugnissen gelehrt hat.
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d) Die Lehre Jesu von der Liebe zur Erfüllung der göttlichen 
Verheißung im Evangelium

Jesus fordert in seiner Lehre von seinen Jüngern die Liebe.

In Verbindung mit dem Glauben an das Evangelium, den Jesus gelehrt hat, lehrt er auch die Liebe, die die Kinder Gottes untereinander und allen Menschen gegen​über haben müssen. Nachdem der Herr seinen Jüngern die Füße gewaschen hatte, sagte er ihnen:

„Wenn nun ich, der Herr und Meister, euch die Füße gewaschen habe, so sollt auch ihr einander die Füße waschen. Denn ein Vorbild habe ich euch gegeben, daß auch ihr tut, wie ich euch getan habe.“ (Joh.13,14-15)

Diese Lehre Jesu an seine Jünger gehört zu der Ordnung des Glaubens an das Evangelium von der göttlichen Verheißung. Die Liebe ist der tätige Glaube, wie es der Apostel Paulus bezeichnet (Gal.5,6). Die Fußwaschung, die Jesus an seinen Jüngern ausgeübt hat, war im tieferen Sinne die Darstellung von dem Werk der Erlösung, das er für sie zur Reinigung von ihren Sünden vollbringen wollte. Das will Jesus dem Petrus sagen mit den Worten:

„Werde ich dich nicht waschen, so hast du keine Gemeinschaft mit mir!“ (Joh.13,8)

Wenn deshalb die Jünger Jesu nach dem Vorbild ihres Herrn und Meisters einan​der auch die Füße waschen sollen, bedeutet das für sie praktisch die Fortsetzung dessen, was Jesus in seinem vollbrachten Werk angefangen hat. Das bestätigt der Herr mit den Worten:

„Ein neues Gebot gebe ich euch, daß ihr einander liebet, wie ich euch geliebet habe, daß auch ihr einander liebet. Daran wird jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger seid, so ihr Liebe untereinander habt.“ (Joh.13,34-35)

„ … bleibet in meiner Liebe! Wenn ihr meine Gebote haltet, so bleibet ihr in meiner Liebe, gleichwie ich meines Vaters Gebote gehalten habe und in seiner Liebe geblieben bin … Das ist mein Gebot, daß ihr einander liebet, gleichwie ich euch geliebet habe. Größere Liebe hat niemand als die, daß er sein Leben hingibt für seine Freunde.“ (Joh.15,9-10.12-13)

„Das gebiete ich euch, daß ihr einander liebet.“ (Joh.15,17)
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Daß das Üben der Liebe durch die Jünger Jesu die Fortsetzung von dem Werk ist, das Jesus begonnen hat, will der Herr noch in all den Stellen sagen, in denen er die Jünger ermahnt, einander dadurch zu lieben, daß sie sich gegenseitig die Sünden vergeben. Darüber lehrt er sie:

„Wenn ihr den Menschen ihre Fehler vergebet, so wird euer himmlischer Vater euch auch vergeben. Wenn ihr aber den Menschen ihre Fehler nicht vergebet, so wird euch euer Vater eure Fehler auch nicht vergeben.“ (Matth.6,14-15;vgl.Mark.11,25-26;Luk.6,37)

Die Kinder Gottes sollen einander die Fehler von Herzen vergeben (Matth.8,21-35). Siebenmal des Tages, ja siebenzigmalsiebenmal sollen sie sich gegenseitig die Sün​den vergeben (Matth.18,21-22;Luk.17,3-4). Von dieser Ordnung der Liebe redet Jesus auch, wenn er lehrt:

„Du bist Petrus, und auf diesen Felsen will ich meine Gemeinde bauen, und die Pforten der Hölle sollen sie nicht überwältigen. Und ich will dir des Himmelreichs Schlüssel geben; und was du auf Erden binden wirst, das wird im Himmel gebun​den sein; und was du auf Erden lösen wirst, das wird im Himmel gelöst sein.“ (Mtth.16,18-19) 

„Wahrlich, ich sage euch, was ihr auf Erden binden werdet, das wird im Himmel gebunden sein, und was ihr auf Erden lösen werdet, das wird im Himmel gelöst sein.“ (Matth.18,18)

Über die Liebe als dem tätigen Glauben an das Evangelium lehrt der Herr noch weiter:

„Liebe dein Nächsten, wie dich selbst!“ (Matth.19,19;vgl.22,39;Mark.12,31.33;
Luk.10,27)

„Liebet eure Feinde, segnet, die euch fluchen, tut wohl denen, die euch hassen, und bittet für die, so euch beleidigen und verfolgen; auf daß ihr Kinder seid eures Vaters im Himmel. Denn er läßt seine Sonne aufgehen über Böse und Gute, und regnen über Gerechte und Ungerechte.“ (Matth.5,44-45;vgl.Luk.6,27-38)

Aus all diesen Zeugnissen kann das Verhältnis erkannt werden, das zwischen dem Evangelium, das Jesus gelehrt hat und der Liebe, die die Jünger Jesu üben sol​len, besteht. Das Üben der Liebe ist das praktische Üben der Wahrheit, die Jesus in seiner Person als erfüllte göttliche Verheißung darstellt. Ohne diese Betätigung der Liebe im gegenseitigen Vergeben der Sünden und im Lebenseinsatz füreinander gibt es in der Gemeinde keine Fortsetzung und praktische Darstellung des Werkes, das Jesus in der Hingabe seines Leibes für alle Menschen begonnen hat. Das heißt, es gibt ohne diese Liebe keine weitere Erfüllung der göttlichen Verheißung bei den Kin​dern Gottes in der Erfahrung der Unsterblichkeit ihres Leibes. Soll sich diese göttliche Verheißung in der Erfahrung der Jünger Jesu und darüber hinaus an der ganzen Menschheit 
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erfüllen, müssen alle die, denen das Evangelium von der göttlichen Verheißung ver​kündigt worden ist, die Liebe nach der Ordnung der vorstehenden Zeugnisse üben.

Nach der Lehre Jesu werden den Kindern Gottes durch das Üben der Liebe die Sünden vergeben.

Welche große Bedeutung das Üben der Liebe um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen hat, ist aus den Verheißungen zu ersehen, die Jesus seinen Jün​gern gegeben hat, wenn sie einander lieben. Diese Verheißungen können wir auch als die Früchte der Liebe oder des tätigen Glaubens bezeichnen.

Wenn die Jünger Jesu einander so lieben, wie Jesus sie geliebt hat, wird Gott ihnen ihre Sünden vergeben. Lieben sie einander nicht, vergibt ihnen Gott ihre Sünden auch nicht (Matth.6,12.14-15;18,21-35;Mark.11,25-26;Luk.6,37). Das heißt mit andern Worten: Solange Kinder Gottes ihren Mitmenschen die Sünden nicht so vergeben, wie Jesus ihnen vergeben hat, erfüllt sich an ihnen die göttliche Verheißung, nach welcher er ihnen ihre Sünden in Christi Opfertod vergeben hat, doch nicht, auch wenn sie an Jesus gläubig geworden sind. Denn die Erfüllung der göttlichen Verheißung wird dadurch bedingt, daß sie ihre Brüder und ihre Feinde dadurch lieben, daß sie ihnen von Herzen ihre Sünden vergeben.

Nach der Lehre Jesus wird durch das Üben der Liebe jedermann erkennen, daß die Kinder Gottes die Jünger Jesu sind.

Eine weitere wichtige Frucht von dem Üben der Liebe nach der Lehre Jesu ist die, daß jedermann daran erkennt, daß die Kinder Gottes die Jünger Jesu sind (Joh.13,35). Demnach geht die göttliche Verheißung in der Rettung der Menschheit nicht allein dadurch in Erfüllung, daß Jesus in seiner Person die Rettung für alle erfüllt hat; sie geht aber auch nicht dadurch völlig in Erfüllung, daß die Jünger Jesu den Menschen das von ihnen erkannte Evangelium verkündigen, sondern vielmehr dadurch, daß sich die Kinder Gottes untereinander lieben. Wenn sie sich gegenseitig so lieben, wie Jesus sie in der Aufopferung seines Leibes geliebt hat, erbringen sie dadurch den andern Menschen den Beweis, daß Christus als die Wahrheit des Evan​geliums von der göttlichen Verheißung in ihnen wohnt, so wie Gott als die Retterliebe in Jesus Christus gewohnt hat. Weiter beweisen sie durch das Üben der Liebe unter​einander, daß sie ihrem Haupte Jesus Christus gleich, die Träger der Wahrheit des Evangeliums sind, die Träger des Evangeliums, das eine Kraft Gottes ist zur Rettung für jeden, der da glaubt, dem Juden zuerst und auch dem Griechen; denn es wird darin geoffenbart die Gerechtigkeit Gottes, wie geschrieben steht:

„Der Gerechte wird infolge von Glauben leben.“ (Röm.1,16-17)

Ohne diese Vorbilder im Üben der Liebe Jesu kann sich 
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darum die göttliche Verheißung im Erlangen des unsterblichen Leibes in der Mensch​heit nicht endgültig erfüllen.

Nach der Lehre Jesu sind die Kinder Gottes durch das Üben der Liebe Kinder des Vaters im Himmel.

Wenn Kinder Gottes ihre Feinde lieben, wie Jesus das getan hat, sind sie Kinder ihres Vaters im Himmel und Kinder des Höchsten (Matth.5,45;Luk.6,35). Das Lieben der Feinde geschieht dadurch, daß ihnen die Kinder Gottes in allen Dingen und unter allen Umständen und Verhältnissen die Rechtfertigung ohne Werke, die Rettung und Erlösung zurechnen, die in Christo Jesu für sie da ist. Und wenn Kinder Gottes dadurch, daß sie die Liebe in dieser Weise üben, Kinder des Vaters im Himmel sind, weisen sie sich dadurch ihren Feinden gegenüber wieder als die Träger der Gnade und Wahrheit und der Liebe Gottes aus, die in Jesus Christus als die erfüllte göttliche Verheißung offenbar geworden ist. In dieser Stellung sind sie vollkommen, gleichwie ihr Vater im Himmel vollkommen ist (Matth.5,48), d.h. sie sind die Offenbarungsstätte des Geistes und der Liebe Gottes gleichwie Christus.

Kurze Zusammenfassung der Lehre Jesu von der Liebe.

Fassen wir die Lehre Jesu von der Liebe kurz zusammen, kommen wir zu dem folgenden Ergebnis: Die Liebe, die Jesus seine Jünger gelehrt hat, ist die praktische Fortsetzung der Liebe Gottes, die in Jesus, dem Haupt der Gemeinde, durch sein Erlösungswerk für die Menschen als Erfüllung der göttlichen Verheißung offenbar geworden ist. Es ist die Liebe, durch die der Glaube an das Evangelium der göttlichen Verheißung in der Person Jesu Christi tätig ist.

Durch das Üben dieser Liebe sollen sich die Kinder Gottes als die echten und würdigen Träger dieser Liebe Gottes, in Christo offenbart, untereinander und ihren Feinden gegenüber ausweisen, damit sich auf diese Weise die göttliche Verheißung im Erlangen des unsterblichen Leibes, so wie in der Person Jesu Christi, auch durch sie und an den übrigen Menschen erfüllen kann. Ohne das praktische Üben dieser Liebe kann sich die göttliche Verheißung weder an den Gliedern des Leibes Christi noch an den übrigen Menschen erfüllen.

Was das für das rechte Verständnis des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben Leuchter als das Geheimnis von dem Kommen des Herrn bedeutet, wird später bei der Betrachtung der Sendschreiben gezeigt werden.
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